
Erhältlich in grösseren Migros-Filialen.
Bei diesem Angebot sind M-Budget, SportXX und bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

ANGEBOT GILT NUR VOM 5.6. BIS 8.6.2020, SOLANGE VORRAT

Gesamtes Baby- und Kinderbekleidungs-
Sortiment
(mit Strumpfwaren, Tag- und Nachtwäsche
sowie Kinderschuhen, ohne SportXX),
z.B. Baby-Ensemble 2-teilig rost, Gr. 68,
14.95 statt 24.95, nur in grösseren Filialen erhältlich

40%

5.–8. Juni:

40% auf alle Baby- und
Kinderkleider.
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Martin Regenass

Im November 2004 liess der für
die Umkrempelung derDeparte-
mente zuständige Verfassungs-
rat von Basel-Stadt KlausWowe-
reit nach Basel einfliegen. Der
ehemalige Bürgermeister von
Berlin warb damals am Rhein-
knie für die Einführung eines Re-
gierungspräsidenten. «Eine
Stadt wie Basel braucht ein Ge-
sicht und eine Kontinuität», liess
sich Wowereit in dieser Zeitung
zitieren. Sein Erscheinen zeigte
offenbar Wirkung. Der Verfas-
sungsrat stimmte dem Präsi-
dium mit 37 zu 18 Stimmen zu.
Seit Frühjahr 2009 amtete der
Grüne Guy Morin als erster Re-
gierungspräsident. Im Februar
2017 gab er diesen Stab an Par-
teikollegin ElisabethAckermann
weiter.

Geht es nach Robert Schiess,
Primarlehrer Philippe Ramseyer
und vierweiteren Personen, soll
das Präsidialdepartement jetzt
wieder abgeschafft und die De-
partemente von sieben auf fünf
verkleinert werden. Ramseyer
hat ein Komitee gegründet, das
Unterschriften für eine Volksin-
itiative sammelt. «Das Präsidial-
departement hat sich nicht be-
währt. Es produziert nichts als
heisse Luft», sagt Schiess. So
habe der Stadtplaner Lukas Ott
vor kurzemgesagt, dass die Stadt
mehrRestaurants, Bars und Bei-
zen brauche.

Kritik an Kulturabteilung
In den Augen von Schiess ist es
allerdings nicht Sache der Stadt-
planung, dies zu bestimmen,
sondern der prosperierenden
Wirtschaft und somit der Nach-
frage nach Gastronomiebetrie-
ben. «DasAnliegen hat nichtsmit
demWunsch eines Pseudostadt-
planers zu tun», sagt Schiess.Die
Stadtplanung gehöre ins Bau-

und Verkehrsdepartement, das
Fachleute für die Stadtplanung
beschäftige.

Kritik übt Schiess auch an der
Abteilung Kultur und dem Kul-
turleitbild, das Jahre auf sich
warten liess. «Die Co-Leiterin-
nen der Kultur haben der Ge-
schäftsprüfungskommission
eine konzeptlose Liste mit Pro-
jekten abgeliefert. Aber eigent-
lich hätte diese Liste Ausgangs-

punkt dafür seinmüssen,was die
Abteilung Kultur verändern und
einsparenmöchte», sagt Schiess.
Das Verfahren sei verkehrt auf-
gegleist worden.

Als Hauptfunktion des Präsi-
dialdepartements sieht Schiess
den «Grüssaugust».Also die Re-
präsentationsfunktion des Re-
gierungspräsidenten, das Teil-
nehmen anAnlässen im In- und
Ausland wie etwa an der Art-

Hongkong, der Eröffnung der
Elbphilharmonie oder derGruss-
botschaft amSechseläuten in Zü-
rich, wenn Basel-Stadt als Gast-
kanton auftritt. «Dafür brauchen
wir doch kein Präsidialdeparte-
ment», sagt Schiess.

Schiess plädiert dafür, dieAb-
teilung Kultur aus dem Präsidi-
aldepartement wieder dem Er-
ziehungsdepartement anzuglie-
dern oder die Stadtentwicklung

ins Bau- und Verkehrsdeparte-
ment überzuführen. Da sechs
Departemente wegen der not-
wendigen Mehrheitsverhältnis-
se im Regierungsrat nicht funk-
tionieren, schlägt Schiess vor, das
Gesundheitsdepartement eben-
so in einem anderen Departe-
ment aufgehen zu lassen. «Die
Oberaufsicht über die ausgela-
gerten Spitäler und die Psychia-
trie kann auch ein anderes De-
partement übernehmen.»

Keine Politiker an Bord
Schiess vergleicht Basel-Stadt
mit anderen Kantonen wie dem
Aargau, Baselland oder Solo-
thurn, die auch kein Präsidialde-
partement kennen, aber viel
mehr Einwohner haben. «Basel-
Stadt ist keine städtische Orga-
nisation wie Zürich oder Bern,
sondern ein Kanton. Deshalb
braucht es keinen Stadtpräsiden-
ten.» DasAmt könne auch abge-
schafftwerden,weil das Interes-
se daran beiWahlen stets gering
sei. «Die Politikerwissen, dass es
sich um das unwichtigste Amt
handelt, in welchem die Mitge-
staltung beschränkt ist», sagt
Schiess. Mit der Verkleinerung
von sieben auf fünf Departemen-
te könnte Basel-Stadt Kosten in
der Höhe vonwohl ein paarMil-
lionen Franken sparen.

Auffallend ist, dass in dem In-
itiativkomitee keine Politiker
aufgeführt sind. Schiess, der ehe-
mals Obmann des Basler Hei-
matschutzeswar, sagt: «Die Poli-
tiker haben kein Interesse an der
Reduktion von sieben auf fünf
Departemente,weil die Parteien
durch den Verlust von Regie-
rungsräten auch Einnahmen in
die eigenen Kassen verlieren.»
Da auch keine Politiker aktiv
würden, habe das Komitee eben
eine Unterschriftensammlung
gestartet. Die Sammelfrist läuft
Anfang Dezember 2021 ab.

«Das Präsidialdepartement
produziert nichts als heisse Luft»
Initiative in Basel-Stadt Ein Komitee um Robert Schiess und Philippe Ramseyer sammelt Unterschriften
zur Reduktion von sieben auf fünf Departemente. Das Präsidialdepartement soll abgeschafft werden.

Ist diese Repräsentationsaufgabe wirklich notwendig? Regierungspräsidentin Elisabeth Ackermann
eröffnet die Herbstmesse 2019. Foto: Pino Covino

Langsamwird klar, dass sich
die Corona-Krise auch auf den
Lehrstellenmarkt auswirkt und
dort für erschwerte Bedingun-
gen sorgt. Es droht nämlich
einerseits ein Lehrstellenverlust
aufgrund von Betriebsschlies-
sungen, und andererseits ist zu
befürchten, dass Lehrabgänger
im Sommer nur mit Mühe eine
Stelle finden werden. Die
Schweiz steht zwar nicht zum
ersten Mal vor einer Lehrstel-
lenkrise, denn Angebot und
Nachfrage passen seit Jahren
nur selten optimal zueinander.
Sie verfügt aber auch über
probate Mittel, die notwendigen
Rechtsgrundlagen und viel
Erfahrung mit dem Thema, um
aktive Krisenbewältigung zu
betreiben.

Dennoch stellt die aktuelle
Situation die Verantwortlichen
vor neue Probleme.

Im Auftrag des Bundesrats hat
das Staatssekretariat für Bil-
dung, Forschung und Innova-
tion (SBFI) deshalb die Task-
force Perspektive Berufslehre
2020 eingesetzt. Diese Einsatz-
gruppe besteht aus Vertretern
von Bund, Kantonen und
Organisationen der Arbeitswelt
und hat primär die Aufgabe, die
Situation auf dem Lehrstellen-
markt zu beobachten, zu analy-
sieren und zu stabilisieren. Ihr
Einsatz ist vorerst zeitlich
befristet bis Ende 2020.

Die Gruppe überprüft jetzt
regelmässig, wie sich die Mass-
nahmen gegen das Coronavirus
auf den Lehrstellenmarkt
auswirken. Erste Meldungen
aus den Kantonen lassen
grössere Unterschiede zwi-
schen den verschiedenen
Regionen erkennen. So waren
in der Deutschschweiz, wo die

Lehrverträge traditionell früh
abgeschlossen werden, im April
schon rund 70 Prozent der
Lehrstellen vergeben. Im
Gegensatz dazu beginnt der
Rekrutierungsprozess in der
französischen und italieni-
schen Schweiz zwar immer erst
später. Trotzdem sind im
Vergleich zum Vorjahr offenbar
weniger Lehrverträge abge-
schlossen worden. Ob dieser
Rückstand in den nächsten
Wochen aufgeholt werden
kann, muss sich noch zeigen.
Die Taskforce will Anfang Juni
eine neue Einschätzung der
Situation abgeben.

Viele Branchen haben seit
langem Mühe, genügend Lehr-
linge zu finden. Das liegt einer-
seits daran, dass der Berufs-
lehre mit dem Gymnasium in
den letzten Jahren zunehmend
Konkurrenz erwachsen ist.

Hinzu kommt, dass vor allem
ausländischen Eltern unser
System der dualen Berufslehre
kaum bekannt ist. Eine weiter-
führende Schule scheint ihnen
für ihre Kinder daher der siche-
rereWeg in eine erfolgreiche
berufliche Zukunft.

Anderseits sind gewisse Berufe
aus verschiedenen Gründen,
wie beispielsweise unregel-
mässige Arbeitszeiten, Abend-
undWochenendarbeit, körper-
lich anstrengende Arbeit oder
schmutzige Hände, unter
den Jugendlichen immer
weniger beliebt. Tatsache ist,
dass sich im April 2019 nur
noch 48 Prozent aller befragten
Mädchen und Knaben für eine
Berufslehre interessierten.

Unser Land ist auf seine duale
Berufsbildung zu Recht sehr
stolz. Diese hat sich als Mittel

gegen Jugendarbeitslosigkeit so
gut bewährt, dass beispielswei-
se die USA 2017 eine Kampagne
für eine Lehrlingsausbildung
nach Schweizer Vorbild gestar-
tet und mit Krediten in Höhe
von mehreren Hundert Millio-
nen Dollar ausgestattet haben.
Die Schweizer Unternehmen
dürfen aber nicht länger zu-
schauen, wie ihnen andere
Ausbildungswege den Berufs-
nachwuchs und die künftigen
Fachleute abjagen, sondern
müssen die Vorteile der dualen
Berufsbildung wieder stärker
bewusst machen und richtig
bewerben.

In den Kantonen stehen die
Lehrstellenförderer im Kontakt
mit den Betrieben und beraten
diese beim Schaffen und Erhal-
ten von Lehrstellen. Den Ju-
gendlichen steht im Internet
eine breite Palette mit verschie-

denen Angeboten zur Verfü-
gung (wie www.berufsbera-
tung.ch oder www.biz.bs.ch).
Mit einem neuen Förder-
schwerpunkt «Lehrstellen
Covid-19» sollen die bestehen-
den Massnahmen im Bedarfs-
fall erweitert und ergänzt
werden können. Der Bund will
zu deren Finanzierung 60 bis
80 Prozent beisteuern. Es wäre
also gerade jetzt – trotz Corona
– der richtige Zeitpunkt, der
Schweizer Bevölkerung
bewusst zu machen, dass eine
qualifizierte Berufslehre besser
auf die künftige Arbeitswelt
vorbereitet als viele
Hochschulstudiengänge.

Jetzt erst recht: Berufslehre als wertvolle Investition
Die Schweiz ist zu Recht stolz auf ihre duale Berufsbildung.

Barbara
Gutzwiller
Direktorin Arbeitgeber-
verband Basel

Soll & Haben

Schwerverletzter nach
einerMesserstecherei
Pratteln AmMittwochabend kurz
nach 20Uhr kam es in der S3 von
Basel nach Olten zu einem hef-
tigen Streit. Wie die Baselbieter
Polizei gestern mitteilte, haben
zwei Personen einen Disput an-
fangs nur verbal ausgetragen.
Kurz vor derHaltestelle Frenken-
dorf habe dann einer derKontra-
henten ein Messer gezückt und
mehrmals auf das Opfer einge-
stochen.Als die S-Bahn hielt, sei
der Täter mit einem Kameraden
geflüchtet. Das schwer verletzte
Opfer sei noch bis Liestal im Zug
liegen geblieben. Dort sei er von
weiteren Passagieren unterstützt
worden, bis die Sanität einge-
troffen sei.DermutmasslicheTä-
ter, ein 21-jähriger Somalier, so-
wie sein 18-jähriger Kumpel aus
Äthiopien seien in der Nähe des
Bahnhofs Frenkendorf gefasst
worden. Ein Strafverfahren ist
von den zuständigen Behörden
eingeleitet worden. (bwi)

Neuer Corona-Fall
imBaselbiet
Liestal/Basel Der Kanton Basel-
land hat einen neuen Corona-
Fall registriert. Demnach sind
sieben Personen bekannt, die ak-
tuell an Covid-19 erkrankt sind.
Insgesamt zählt der Kanton
844 infizierte Personen, wovon
802 als geheilt gelten. In Basel
hat sich seit Mittwoch keinewei-
tere Person infiziert. Während
die Zahl der Geheilten ansteigt,
musste eine weitere Person aus
Sicherheitsgründen in Quaran-
täne.Momentan stehen imStadt-
kanton 92Menschen unterQua-
rantäne. (red)

Nachrichten

Basel Gleich drei Ehepaare
feiern heute ihren 50. Hoch-
zeitstag.Wir gratulieren
Hildegard und Rebhi Abu
Hageb, Lilian und Hans-Peter
Thommen sowie Christiana
und Christian Hartmann-
Prader aus Riehen ganz
herzlich zu diesem Anlass und
wünschen viel gemeinsame
Freude im neuen Ehejahr. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwunsch
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